
ünsche größere usführl:  keit bel der Darstellung verwickelter Tatbestände: nicht
genügen deutlich gemachte Au{fgabe der Rate, die ZWadal als Spezifikum und als e1gen-
ständige eruIun behauptet werden die Der och nicht überzeugend in das 1mM übrigen

cher un! heute geforderter Tömmigkeıt eingeordnetS gut gelungene Panorama christlı
die all die un! TI15 ufgege-werden. Nun iıst 1Ne Theologie der Räte,

keıt den ate! ın Verbindungbenen chwerpunkte der Tömmigkeıit miıt etizter uss!
SEeIZT, TST ın Ansatzen da ESs geht darum, diese Lellinıen für alle I15 ernst

nehmen, christliche Laienexistenz nıcht als zweitranglg dbzustempeln und doch dem
SS un! seliger”, w1e das Tridentinum lehrt)kıgenen des Rätestandes (auch seinem „be

{un. ber die LOsung 1€! 1n der Fort-gerecht werden. Hier bleibt noch el
führung der VO. NT ange:  en Blickrichtun Wır en noch wenige ucher ber den

Ordensstand gesehen, die Ssich die Ta! ıch stellten und konsequent anpa
Was hiler tun bleibt, ist nıcht Korrektur der an. VO  y aaLens, sondern deren

Weiterdenken Das Buch duürfte viel gelesen werden, zumal VO Umfang her auch dem
LippertOrdenschristen, der wen1g Zeıt hat, nıcht ıel umutet

BAMBERG/WAACH/KLOSTERMANN/FEHRINGER EFErauenorden (9109)4 der Gegenwart.
Überlegungen andor' und Funktion IN der eutigen Kirche Friedberg 1967
Pallotti- Verlag. kart 6,80.
Auf einer agun! der Katholischen ademıie AugsburgS wurden die vier eıtrage dieses
Bän!  ens als eiera‘ gehalten. Sie kreisen ıne Sinnerhellung des Rätestandes

Idee Uun! Wir.  eit des Os{iers P, Waach), die Sicht eiıner TI1ISUN 1mBamberg), Situation samt den sich rgebenden PostulatenLaienstand Klostermann) un! die heutige
IUr die Zukunft Fehringer). Der letz'annte Beitrag ist recht aufschlußreich un!' wird
Zustimmung erlangen, wenn auch noch überlegt werden muß, ob w1e ıne chwer-
punktverlagerung VO.  — der Carıtas auf das Missionarische sinnvoll und durchführbar ist.
Diıe beiden mittleren eiträge bieten manche wertvolle nre ZUI Besinnung, wobel
gera! der unverstellte Blick für die rauhe Wirklichkeit des Klosterlebens WIT.
Fragen ingegen aßt der Beitrag ZUr Iheologie der en en Hier wird 1n SChWung-
voller Sprache und aus einem reichen Wiıssen und tiefen Ngageme: vieles eindringlich
formulijert. Dennoch bleıibt eın lebhaites Unbehagen. Wenn INld.  - mıiıt Schillebeeckx einen
Unterschied VO Glaubensintultion un! Reflexion annımmt, ann INda. getrost NZU-

reichende theoretis eutungen als vorläufig akzeptieren, muß ber dennoch kritisch nach
Vertieiung rujen. Letzteres scheıint ulls ler nötig. Denn ın diesem Referat wird manches
einfach der Setzung Gottes zugeschrieben, das deutlich das Mal geschichtlicher ontingenz
Tag' un! S1ch er auch mens: und VOI der Schriıft auswelsen mMuU. (z 16
Wie weıt tragen Exegesen wı1ıe die VOIL Apk T ın Verbindung mıiıt 1 I5 Wiıe weit
die „Schriftbeweise” TUr die Theologıe VO Rätestand als den Erstlingen? Hier werden
ntl Aussagen (Christus als Trstling, das Eigentumsvolk die Kirche) nicht erns

geNOIMIN un! amı einfach ıne eue ekklesiologische Perspektive hinzukon-
truilert. aiur der ntl mögliche, ja vielleicht einzlg mögliche instieg für ıne
biblische Begründung der der en der irche (was nicht meiınt: der EeVanYe-
lischen Raäte, die eın eigenes ema SIN! die paulinische Theologie der Charismen.

das Konzil betont 1es sehr STar. bereWl. sind die en Zeichen un! ZeugnIis; jeweilskonnen S1e als Zeichen gedeu werden, hne ın i1nhrem Dienst, dem konkreten,
einen en prägenden Dıenst gesehen werden, S dem sich TSt das Zeugnis ergibt?‘ Wiıe
tellen sich die en VOI dem Orızont eutiger Welt- und Laienspiritualität, KUuUTZ, nach
Gaudium et spes” dar (vgl dort NT. 38)? Diese Fragen bleiben en Inzwischen bleibt

der en AQaus der Glaubensintultion der irche hNneraus.die Überz VO Sin
dlich weiter Fragen tellen würde NUrr vers  elert, Wäasdie Reflexion muß unermu Lippertnach Deutung verla:

AACH, Hildegard: Die Salesianerinnen ın Wiıen 1717—1967. Wiıen 1967 Verlag
Herold 176 Ln Subksr.-Preis Zı 9 adenpreis 34 ‚—
Das Buch ist 1Ne Art Festschrift Z 250-jährigen estiehen des Salesianerinnenklosters
Rennweg 1n Wien, das auf TIUN! einer es und Bedeutung ıne solche Würdigung
verdient. Erireuli:  TWEelse wird der Leser nicht mıt einer VO.  - Abhandlungen Vel-

schiedenartigen nhalts überschüttet, wıe SoNst häufig U derartigem nNl1a. ges  1e.
Sta  essen findet Trel nüchtern geschriebene eiträge, die sich mit der ründungs-
ges:  e, der augeschichte un!' der Spiritualität des jener oSs befassen. Dıie

ten Familiengeschi  e und wirdGründungsgeschichte ‚prengt den Rahmen e1ıner prıva
weil die Stifterin des Hauses ıneeinem Stüuck spannender Heimat- un! Zeitgeschichte,

österreichische Kaiserin Wal, Wilhelmine Amalie In 1es Teıl ware sicher angebracht
YeweSen, nicht NUur die französischen Zitate aus deIl Trılten der Kailser1N, sondern auch
die lateinischen Inschriften un! TITkunden ın eutscher Übers wiederzugeben. Das

l


